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Von
Dr Anton Baumstark.

Aus em 6 Jahrhunder siınd unNns für den Osten 7WEI1
monumentale Darstellungen der Kreuzigung Uure literarısche
ZeugZnisse einigermalßen näher bekannt die VON Chomikıios In
se1ner Schilderung des Bilderschmuckes der Justinianischen
Serg1i0oskirche In (4a7za erwähnte HNn diejen1ige, welche 1m
Rahmen ıhres wahrscheinlich unter Justinos IL geschaffenen
Mosaıkenschmuckes ach Heisenberg‘ die Ostkuppel der
Apostelkirche 1ın Konstantınopel zierte und {Ur welche uUuns

heute dıe beiden Beschreibungen des Konstantınos Rhodios
und Nıkolaos Mesarıtes® zugebote stehen. Lieıder sInd WIT
ber doch ber el er weniger out unterrichtet, als
INa  n} wünschen mochte FKür die Darstellung ın Ga7za hıetet
Choirıkıios Andeutunggn,‘* VOI denen S1C kaum SaQcc 1ät,

G(Grabeskırche und Amnostelkırche. Zwer Basılıken Konstantins. . e
1905 147 Bezeugt ist durch Mesarıtes dıe Anbringung ım
östlichen Kreuzarme (£Ev TN mEPL TNVY SW GTO0) überhaupt. Die (Jründe ur
die Verlegung gerade 1ın dıe uppe sınd allerdings gute, obgleich schwer

agen I; w1e sıch die Komposıtion dem Kuppelraume soll eingeordnet
haben

Lagrand,; Desecrıption Aes DEUVDVYES A’art el de L’eglıse des SaUNES Anötres;
NoemMe en vers Jambıques DAr (lonstantin le Rhodien Remie des 4,  Iudes Grecques

22 . 63 Q1424. 981 (S 63 1f.)
Heisenberg &, 37 f (Kap des Textes).

ad (C’hoiricu (7+a20€e OrabLONeS, declamatıones, fragmenta. Parıs
1546 08 TW TAYTOY %  W3  6”/  e  TTW DA YOTOD TOOT W TADEÖWKAY ÄNSTPLKNG WS-
TE ZUVWpLÖOG. Das könnte, streng CHNOMMEN, autıt ıne allereinfachste omMm-
posıtıon, AUuSsS OChristus und den Schächern bestehend, führen, w1e dıe
re Sabına 1ın Rom S1e bhıetet Nur wäre der Herr 1m Osten Wwo
gew1ß mıt dem Colobıium hbekleıdet TEWESCN.
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w1e weıt S1@e uch 1U en wesentlichsten ıkonograpnphischen
Bestand der Komposıition erschöpfen oder nıcht. Die poetische
Beschreibung des Konstantiınos Rhodios < annn ın ıhren Eıinzel-
neıten für eıNe Rekonstruktion des Eulaliosmosaiks natur-
yemäß 1U mıt OTSIC gyebraucht werden. Von derjenıgen
des Mesarıtes ist; unglücklicherweıse 11UL7” das Kopfstück (1

nalten.
Immerhıin hatte schon lı  £ Grund der ersteren eil In

qe1INer orundlegenden Studie üuber Ihe Frühchristlichen Dar-
stellungen der Kreuzıgung Ohrıste) folgende Motive qlg ın dıe
Komposıtıon aufgenommen erkannt: Christus AIn Kreuze, dıie
mıtgekreuzıeten Schächer, den Lanzenstich, die Darbietung

8819 und alle, Marıa nd Johannes, Sonne nd ond
verfinstert nd einen andschaftlichen Hintergrund, In dem
dıe Schrecken des rdbebens WE USdTUuC kamen. Er
wollte emgemä ın dem Mosaık eın Xxemplar, dessen e1'-

blicken, W as ıhm „der zweıte morgenländısche (Haupt-)Lypus“
der 2.T000WOLS ist des reinsten jetzt auf dem Schieh-
deckel eINESs Holzkästchens AUS dem Schatz der Kapelle
Sancta Sanctorum“ “ vertretenen ıldtyps. Heisenberg‘“ stimmte
bezüglich der AUuS Konstantinos erschließenden Ziüge mıt
ıhm übereın, EWa ]edoch durch eindringende W ertung des
ON Mesarıtes (+ebotenen noch einıge weıtere. Mit feinem
(z+efühle empfand AUS dessen Geéenüberstelluhg VO  b (+0l-
Xo und '"’habor heraus, dalß der Ort; der Kreuzigung sehr
nachdrücklich qls wirklicher Berg charakterisıiert Se1N
musse. Aus der VO  H Mesarıtes beı der Beschreibung anderer
Narstellungen behebhten Ausdrucksweise erga sich ıhm, daß
der Hauptmann VON Mt 2l b und dıe den Herrn verspot-
tenden Juden 9,0Z gyefunden hatten. Eın eiches oilt VO  —

den klagenden Frauen, dıe INnan In der Kreuzigungsminlatur
e 4904 (Studien über chrıstl. Denkmüäler H9geg VON Fıcker

eft 69f.
Jiauer, 2 Lresor Au Sancta Sanctorum. “ Monuments 20 s e

Vaf X11 V und darnach 1e ANUYUE Hyzantın. Parıs 553
Abb 2066° Grisar, Die römısche Kı  (le Sancta Sanctorum und aıhr Schatz
Yreıburg W 908 F5 Abb
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des Rabhula-Kodex als Gegenstück 7ı Marıa und Johannes
er  1C uch dıe 111 die Kleıder losenden Soldaten dürften
nach ıhm nıcht gefehlt en

Wıe be]l anderen Gegenständen olaubte schließlich,
eınen bedeutsamen Eınfiulß des 1mM (+eschaffenen auf
dıie byzantınısche Kunst der Folgezeıt wahrnehmen können.
Miniaturen des oriechischen nd des slawonıschen Chludoff-
psalters, die Darstellung der Gregorillustration der Parıser
Hs ({r 5170 un VOT em das Mosaık VOon San Marco ın
Venedig ollten 1er diesen iınYu verraten. ber mu(ß
doch außerst bedenklıc machen, daß, w1e selbhst nach-
drücklich hervorhebt, ler durchweg den beıden chächern
eines der weıtfaus bestbezeugten Motive des vermeınntlichen
Or Ich meılınerseıts mochte be1 diıeser achlage
be1 keinem dieser enkmäler einen näheren Zusammenhang
mıt dem konstantınopolifanıschen Mosaık des Jahrh.s
nehmen. Dagegen xylaube ich. dalß gveradezu eıne Keplik des-
elben VO  } em bedeutsamsten erhaltenen Werke koptischer
Buchmalereı dargeboten wIird.

Das 1 1179 entstandene Tetraevangeliıum des Michael
on Damıiette, Fonds Conte 1  9 der Bibliotheque Nationale
ın Parıs, brinet 1ın se1ner Mt.-Ilustration auf 83 v° e1n

DieKreuzigungsbild, das ıch 1er erstmals veroffentliche.
überaus rohe Ausführung und e]nNe echt koptische bar-
barısche KEıinzelheıt WI1e dıie abgehackten Huße der beiden
Schächer, die als Verbildlichung des XATSAEAV a GXEAN VO  am}

Jo 1  9 39 {Trel 1n der Lutft schweben scheinen, vermogen
EWl nıcht den Eindruck Z verwıschen, da WIT elner 111
iıhrer Kıgenart 1konographisch hochinteressanten Darstellung
gegenüberstehen, deren rototyp ZU ermıtteln sıch der uhe
reichlich lohnen durfte

Das Auffallendste ist die mındestens mannshoch gedachte
fast senkrecht abfallende Geländeerhebung deren ehbene och-
aC dıe TEL Kreuze und zwıschen ıhnen dıe (z+estalten Ol

SDpeer- und Schwammhalter tragt. Das ist zunaächst Sal
unverkennbar nıchts Änderes als der. 1 Apsısmosalk VON

Pudenzıana In einen Spltz zulauienden ege verwandelte
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Felswürfel des L’oAyoVUc, W1e auf reppen ersteigbar,
AUuS dem Hofraume der Konstantinischen Bauten
Heıligen Grabe 111 Jerusalem aufragte Dieser ber War

der 1er dargestellten Weıse nıcht mehr sıchtbar, qe1% nach
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der Perserkatastrophe des 614 OdesSTOSs iıhn mi1t sec1

„Tolgathana ecclesza “ uüberbaut hatte, daß nurmehr
SE1INE W estseıite 1T der ]etzt ihr sich offnenden Höhlen-
kapelle des K oayiov en tiefer gelegenen vorderen SCeZCH
den er gelegenen hınteren '"Teıl derselben abschlofß.? Da-

IIıe Stufenaufgänge werden ezeugt: durch den Pılger Pıacenza
Cap 19 (Geyer, TIthinera Hıerosolymautana saeculı 755 VIETE ‚40

narte ascenditur VDEr gradus“ und Johannes Rufus 111 der RBıographie
Petros des berers (ed. KHKRaabe Lieipzıg 1859 S 30° ers. 41)
(D < %.0 <a <Ar C\nllb
(„und als S1e Stätte des GGolgotha VOIL der Nordseıte heraufgestiegen
W61

p  Sß  e den Abschnitt über „Golgotha und KyANLON“ nNne1N€EN Buche
über Iıe Modestranischen und dre Konstantinischen Bauten UAa4M Heılıgen YaDbe

Jerusalem. aderborn S7
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mıt ist enn der gesuchte rototyp hne weıteres ıIn die Zieit
VOT 614 festgelegt. ;Aut der anderen Seıite koönnte man sich
kaum besser als der and Minlatur vergegenWär-
tıgyen, W a 1n dem konstantinopolitanıschen Mosaık einem
Vergleiche der Kreuzigungsstätte mıt dem T ’habor heraus-
Orderte

Kıne zweıte besonders auffallige Kigentümlıichkeit der kop-
tischen Minlatur ist dıe Art, w1ıe iın ıhr OChristus bekleıidet
erscheımnt. Kr tragt nıcht das ın der voriıkonoklastıschen
Kunst herrschende olobıum, ber auch nıcht den urchweg
als eiIn helles, leinenes u  E auftretenden Lendenschurz
gpaterer Darstellungen, sondern e1n dunkles VON den Hüften
bhıs dıe Kmnee reichendes Gewandstück, das 10139  — xeW1b
als dıe untere Hälfte eines GColobiums verstehen würde, WEn

etwa zufällie der obere 'Teil des Gekreuzigten zerstort ware.
Über die Bekleidung des Herrn In dem byzantınıschon Mosaık
machen Konstantinos Rhodios und Mesarıtes scheinbar sıch
wiıdersprechende Angaben. Kresterer nennt ıh 9925 YOLYVOV,
nach letzterem War ALa mepLBEBANLEVOS GTOANV, ÖELYMO
TAUTNY QU6AV TOUL TAOOU %(LL LE TAON Heıisenberez olaubte
1ın harmonısieren dürfen, daß „der Dichter“ YOLVOS „M1%
der altegriechisch-klassıschen Bedeutung ‚ohne Öberkleıd, 1
bloßen 1C0N gebraucht“ 124 ber das ist VvonNn OLX’'I-

hereıin be1 einem Byzantıner der ersten Häaälfte des 10 ‚Jahr-
hunderts kaum olaubhaft. ollends, vefolgt VO  sa den Worten:
XAKOLOYWV SY S-  w XATAKOLTWV, MUu die ‚.Bezeichnung des (tz7e-
kreuziıgten g l1s YOLVOS doch oleichfalls auf dEINE tiefste Kr-
nledrigung gehen, Iso eıne wirklıche, wWwWenNnn auch H rela;-
tıve, Nacktheit AUSSAg CI wollen An eine Bekleidung An

mıt dem spateren Iınnenen Lendenschurz der SE nt dem
Schamtuche der ure VON Sabına un des Londoner
KElfenbeinkärtchens Dalton No 291 7i denken, verbletet wıeder
Mesarıtes, der etwas sah, W 4s alsı eıne GTOAT ‚Jaubte be-
zelichnen ZU dürfen Deren dunkle ar ist; ıhm wıe Kon-
stantınos dıe mangelhafte Verhüllung des heiligen Lie1ibes, dıe

A 191



276 Baumstark

S1e bot, aufgefallen. Die Aussagen beıder Zeugen lassen sıich
gleichmäßbig verstehen, obald INan annımmt, daß sS1e 1mM
Mosaık sahen, Was uUunNns heute die Minatur ze1gt. Ursprüng-
ıch koönnte das allerdings dort ohl kaum SCWESCH SeIN.
Man wırd vielmehr annehmen mussen, daß das erst. Al den
Hüften beginnende dunkle (+ewandstück in dem Mosaik, w1e
4asselbe sich se1t der Kestaurlierung der Apostelkirche uUur«c
Basıleios A präsentierte, WITKIUI1ICc der est, eINes
alten Colobiums, der ÜOberkörper des Heılands Iso VOL jener
Kestaurlierung zerstort SECWESCH und be1 iıhr 1m G(eiste ]Jüngerer,
bereıts en bloßen Liendenschurz gewOhnter Kunst
bekleidet erganzt worden W3a  b

Aut VANASI weıtere Unstimmigkeiten éwischen dem KRhodier
und Mesarıtes, velche mıt jener Ausbesserung des Mosaıiks
zusammenzuhängen scheinen, fallt o’leichfalls 1C WeNnN
WI1IT dıie koptische Mınilatur auf das Mosaık des Apostoleions
zurückführen. Jener gylaubte ıIn ihm ach 934 den Heıland
XOSLALEVOV VeEXpOV SV GTAUNQU S-  D 7ı sehen. ach diesem
hine  a 87r E AVÜOWTOS UYyNOKOV Kreuze. Auf dıe VO  n

wıirklichem '""’odesleiden nıchts wıssende majestätische uhe
des aufrecht, mıt hochstens efwas leicht gene1gtem Haupte
und aıt, weıt geOffneten Augen „VOH Holze era herrschen-
den“ Gottmenschen der alten Interpolation VO  un Ps 95 (94), 1 9
W1e iıh 1n klassıscher Reinheit eLwa das (+emälde on
Marıa Antıqua in Rom ! vorführt, kann naturlich uch der
letztere usdruck nıcht gehen Kın S£1 1U  S schon toter,
Sse1 iın den etzten ügen mıt dem 'Tode rıngender Christus
W ar wıederum YEWL erst, he]1 den kKestaurlierungsarbeiten
des Jahrhs gyeschaffen worden. ber o b der 'Tod schon
als eingetreten gedacht seın sollte der niıcht, zonnte 1n der
Va einem starken Ziweıitel unterliegen, WEeN1 be1 jenen Ärbeiten
geschaffen worden War, WAas dıe koptische Mıiınlatur wıeder-
o1bt Denn e1INe YEWISSE Unklarheit 1n dieser Beziehung ist

N Grünelsen, Sainte Marie ntique. Rom 1911 'Vaf. AA XI
eıl &, e A I1LL Sonstige Abbildungen und Lanteratur beı

diıesem 79, Anmk verzeichnet.
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1er nıcht verkennen. Weıiıter schildert Konstantinos den
gekreuzigten Christus des Mosaılks als NAOoLC YSDCS XAL TGa
TETAPLEVOV, während Mesarıtes VOoONn e]ıner aAvVdpTNOLG, eınem ANS

Kreuz Gebundensein, redet Heisenberg wollte* uch diesem
Punkte einselt1g seınem Zeugen Vertrauen schenken.
ber hat el N1IC hınreichend gewürdiegt, daß diıeser
selbst TNV SV STAUPW SX00G6LOV AVOo60V XAL avaAptNGLV des Herrn
der Herrlichkeit VO  i} Moses ausdrücklich ÖL TNG TOU YalxoD
OCEWS SV E())\(!) TO0GNAGjTEWS XAaL aVaptNGEWS vorgebildet
SeIN Jäßt, Iso age und Stricke erblickte Das Trklärt sıch
unschwer, WIT annehmen, da be]1 dem ursprünglichen
Mosaık des Jahrh Iın der 'L’at elıne AVyAOTNGLS gegeben
und emgemä eıne Nagelung den Füßen uch och
dıe en VO ZU. Jahrhundert nıcht S1C  ar WAar,
dıe Restauration ıunter Basıleilos dagegen be1 iıhrer Krgänzung
des berkörpers e]lne TO0CHAÄWOLS der 597 eingeführt hatte
Daß Oll ihm ın den Händen gesehene NıhoL uch auf dıe
Huße übertragen habe., ist, eıne dichterische Freıheıt, dıe K  S

Konstantinos sehr ohl zutrauen däart; jedenfalls weıt eher,
als daß VO Nıhol rede, hne überhaupt solche gesehen
haben Und nun ze1ıgt tatsachlıc dıe Miniatur VO 1173
keıne Spur eiıner Annagelung der üßbe, dagegen DSaNZ deut-
ıch eıne olche wenıigstens der einen and

Ich annn mıch kurz fassen bezüglıch der übrıgen
eıle der Komposition. chächer, Speerträger un chwamm-
halter bhıetet dıe Mınatur JaNZ S W1e 11a S1Ee auf G-rund
der hıterarıschen Überlieferung un anderer diese Motive ent-
haltender reuzigungsdarstellungen des ersten Jahrtausends
für das Aosalk annehmen muß Von den beıden verfinsterten
Hiımmelslichtern ist, ZW ar NUur das eıne da, ber ‚Y O1-
metrıisch angebracht, daß INa  b unzweıfelhaft der Proto-
LYp habe das andere dort geboten, dıe erklärende arabısche
Beischrift — AaAn („Kreuzigung Christ1i“) steht Der aupt-

mıt dem erhobenen Schwurfinger ıst, da, w1e ıh He1ısen-

berg erschlossen hat, nämlıich der Spıtze der VO Kvan-
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yelisten genannten 0L LET nr  D  m> unter denen sıch nıcht F
Soldaten, sondern uch ‚Juden VO  m Mt 21 34 bezw. 41 be-
finden VDenn mıindestens der opP mıt weißem Haar nd
art 11 Hintergrunde Z außerst F kannn einem Soldaten
nıcht gehoren sollen Da sınd ferner, deutlich qls Moraspieler
charakterisıert, dıe esu Kleıider verteılenden oldaten nd
die klagenden Krauen, uch S1Ee Iso Ol Heisenberg mıt
ec erschlossen, al der Mınılator dıe VO en Z6I -

etie Hintergrundslandschaft fallen lıe wıll sicherlich
nıchts besagen, Was e Annahme selnNer vielleicht
sehr miıttelbaren Abhängigkeıt VO  an dem Mosaıik der kon-
stantinopolitanıschen Apostelkirche 1InNns ((Fewiıcht allen könnte.
W enn endlich Marıa un Johannes, dıe Konstantinos 10A108
einwand{ireı bezeugt, ehlen oder 7 ehlen scheinen?

mul Nal sıch [038! der Vorstellung {Tre1 machen, jenes
mMUSSE S1e ach dem In Palästina bodenständigen Schema des
Kästchendeckels VO  E Sanceta Sanctorum un: der verwandten
stadtrömıschen Denkmäler EeZW der oroßen Masse spaterer
morgenländischer Kreuzigungsdarstellungen symmetrisch ZU

beıden Seiten des Christuskreuzes geboten en Kr hatte
891e vielmehr EWl mıit den M+t 21 551 genannten Frauen 7

eıner derjenıgen des Hauptmanns, der oldaten un en
yleichwertigen Gruppe vereinigt. Hier xonnte der Jünger
dıe Mutter des göttlıchen Meisters gyestutzt haben, W1€e ın
em gyeorgischen Tetraevangelıum des Georg1 Mt‘azmindeli(?)
1m Kloster (xelatı Z 1 34 E S71 e stützend eingeführt
wIird.‘ Wiırklıie ze1g%t A ıuch dıe Minilatur nıcht TEl Frauen,
w1e 1E AaAl der t.-Stelle genannt un: dementsprechend 1n
der Kreuzigungsminlatur des Rabbula-Kodex“ Marıa und JO=

Vgl meıne Mıtteilungen über F  ı7,  INE georgıische Mınıaturenfolge ZUmM

Markusevangeltum oben 152-——161, besonders 159 Für das JHosaık
wırd ıne stark pathetische Darstellung der (+ottesmutter posıtıv uUurc dıe
ange age nahegelegt, velche Konstantinos Rhodios iıhr in den Mund
legt 947—98), wobel ausdrücklich von /Ziähren redet, dıe na  > S1e
1m RBılde vergießen sehe (ö0.%2pupo0oLTNS).

Garruce1, 1'a 139 ı Jetzt AI hesten be1l Ü Grüne1l1sen a.a.0 Tı 2
Bequemst zugänglıche gyute Reproduktıon beı Läzär, Iie eiden Wurzeln
der Kreuzıgungsdarstellung. Straßburg (ZUur Kunstgeschichte des ANuS-
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nannes egenüber gestellt werden, sondern vIier. Wır en
a,1S0 In einer dıe Muttergottes / erkennen, und blıebe

miıt dem Flüchtigkeıtsfehler eiıner eglassung der dıenen-
den ((Üestalt des Johannes rechnen.

Hasse iıch ZUSAaNIMEN, S ist; 9 dalß dıe koptische
Keplik bezüglıch des konstantinopolıtanischen Kreuzigungs-
mosalıks einen doppelten nıcht hoch einzuschätzenden
Wert besıtzt. Wır vermogen mıt ihrer festzustellen, daß
nd bıs welchem Umfange €& wohl 1mMm seinem
Zentralstück eıne uch 1konographisc verJjJüngende Krneuerung
erfahren ha  Uy nd WIT ernen Hrec S1e erst das Kıgentümlıche
des das erk beherrschenden Kompos1ıtionsprinzıps kennen.
Dieses Kigentümliche legt ın der symmetrischen Gegenüber-
stellung der beıden Gruppen der Frauen mıt Einschluß des
‚JJohannes nd des Hauptmanns mı1t Oo1ldaten nd uden, roh
gesprochen 180 ON Kreund und eın

Ist das erkannt, lassen sıch uch och ein1ıge weıtere
Denkmäler der Minlaturenmalereı namhafft machen, ın denen
das a lte Mosaık, WenNnn uch nıcht stark WwW1e ın der
Mt.-Llustration des koptischen Tetraevangeliums, tatsachlıec
nachwırken dürfte In Betracht käme zunächst dıe
Illustration des gyeorgıschen Tetraevangeliums VO  a Gelati.
Schächer, Speerträger, Schwammhalter, Sonne, on und
Moraspieler fehlen iın ıhr Das normale Lendentuec bedeckt
dıie des Herrn. ber 1 A ist dıe Gruppe der „Feinde“
mıt em Hauptmann Anl der Spitze, diejenıge der „KHreunde“,

eıne Frau verkürzt, gvegeben, und ın dem die Mutter-
<yottes stutzenden Johannes urfte e1n Kınzelzug VoNn höchster
Bedeutung treu erhalten SeIN. Ich ferner dıie Kreu-
ZL&UNG aut fol des reichiıllustrierten oriechischen TLetra-
evangeliums V 3 der Laurenziana ın Hlorenz (42 Jahrh.)!
Speerträger und Schwammhalter sınd da Diıie S Freundé“‚
aut Marıa un Johannes, und dıe „Keinde“, auf den aupt-
andes. Heft 95) 'Vaf. IL Ahbb Sonstige A bbıldungen AUS alterer eıit
be1ı Reıl 66, Anm. verzeichnet.

Coll Htes Etudes (Millet) 434 Darnach Dalton, Byzantine Art
and Archaeology. (Oxford 649 Abb 41
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un eıne weıtere 1gUur beschränkt, en iıhren aLZ
vertauscht. Das weıße Liendentuch ersetzt uch 1er das
Bruchstück des dunkeln Colobiums. In gEWISSET Beziehung
das merkwürdigste (+lied der Gruppe ist ndlıch eıne Minlatur
auf tol der Berliner Hs Qu/66.* Sıe hat, in eıne Art
felsıge Hügellandschaft verwandelt, den um Mannshohe über
dıe Gruppen der „Freunde“ un „Feinde“ auiragenden eET7T'-

hohten Standort der Kreuze, dıe Schächer und dıe Mora-

V. (GGrünel1sen Y L 335 Abb 279 Die drei Beispiele sınd,
W aASs iıch betonen möchte, durchaus aufs Geratewohl hergesetzt. Sıe würden
sıch wohl beı systematıscher Verfolgung der VO.  (n der koptischen Minılatur
gewlesenen Spur noch erheblich vermehren lassen. In der späteren Monumental-
malereı errTsSCc das Schema „Freunde“ „Feinde“ (mıt Hauptmann
der Spitze) ın Mistra. Dabeı enthielt hıer das Fresko der Johannes-
kapelle Miıllet, Monuments Byzantıns de ıstra. 'Vaf. 105, Ü: Schächer,
Speerträger und Schwammhalter (Speerträger und Cchacher heute Z -

stört). Für wel andere Fresken ın Periıbleptos (Taf. i44: und Hagıa
Sophıa (134, ıst. dıe natürlıch sekundäre Auslassung des Lanzen-
stichs bezeichnend. Im letzteren scheint auch 1Ur Marıa und Johannes,
I 1U der Hauptmann gegeben seın und fehlen dıe chacher. Im
ersteren sınd wıe 810 uch dıe Moraspıeler und neben iıhnen dıe auferstehen-
den (+erechten vVOonmn Mt. 21U, 52 gegeben, dıe sehr wohl uch schon 1m
Hintergrunde des Mosaıks sıchtbar geworden seın könnten. Die ÄAnweisung
des Malerbuches vVo Athos (11 252° ed. Konstantıiınıdes. Athen 885

136) legt be1i Schächern, Speerträger und Schwammhalter, dıe nach einer
Ganz jungen Vers1ıon hler berıtten gefordert werden, und Moraspıielern 1m
übrıgen das Schema der „Freunde“ un „Feinde“ zugrunde, 7zıeht, aber den
Hauptmann ZUTr Gruppe der ersteren. uch nach dem Abendland scheinen
sıch VO  - der durch dıe optısche Mınıjatur greiıfbar werdenden mOorgen-
ländıschen Mosaıkkomposıition des Jahrhunderts geEW1sSe en ziehen.
So ist, trotz er msetzung der KEınzelheıten VOoO  s Kostüm USW.,. ın abend-
ländısche Ausdrucksweise ıhre ILinıenführung beıispıelsweise 1n der ord-
concha der Unterkirche Von Schwarzrheindorf (Clemen, IDie romanıschen
Wandmalereien der Eheinlande Düsseldorf 05 V af. 22) keinen Augen-
1C. verkennen. Sonne und Mond fehlen gleich den 1ın Mıstra s1e
setzenden Kngeln; dıe Schächer fehlen UunN! dıe Kleiıderverteilung ist
eıner Nebenszene unten neben dem Wenster verselbständigt. ber dıe
starke etonung des ergıgen Standortes des Kreuzes, dıe Kınhaltung des
Schemas VO.  e „Freunden“ und „Feinden“, der Hauptmann der Spiıtze
der letzteren, dıe Stützung der ın Schmerz zusammenbrechenden Madonna
urc. Johannes kehren wıeder. Selbst Al das dunkle Halbecolobium scheıint
dıe merkwürdıge rote Farbe des Liendentuches Z erinnern. Und sollte

eın neckıscher Zaufall se1IN, daß alg ıne 7weıte Nebenszene VO
Wenster dıe Händewaschung des Pılatus erscheınt, w1ıe 1n aur. V1 D3 die
Vorführung des Herrn VOT ıh ıIn dem nämlıchen Streifen kontinulerlicher
Bılderzählung miıt. der Kreuzigung verbunden ist ?
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sipieler erhalten, dagegen Speerträger und Schwammhalter
preisgegeben. Jüngere Zutaten sınd der Adamsschädel ın
der K paviov-Höhle und hen Zwel1 nge statt Sonne und ond
ber Nan fühlt nıcht NUur och etwas VO  m der durchs Krd
en Zzerrıssenen Hintergrundslandschaft. T1ISTUS selbst 181
och lebend als der majJjestätische Todesbezwinger unı ıIn
vollständıgem o10b1UmM gegeben Abgesehen Oll der wıe
Adamsschädel un Engelpaar beurteilenden Annagelung
VONN Händen nd en x1bt a,1S0 hier der uchmaler die
ursprünglıche Gestalt des Mosaıks wıeder. Seine Arbeıt geht

Uurc w1e vieler Hände V ermittelung wohl”? auf eıne
Zeıt zurück, ın der och nıcht dıe ınter Basıle10s8 wıeder
out gemachte Beschädigung erlıtten


